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?®*iirzkrô sativum. Einjähriges
^ Schenk- I

findet besonders in
*Hinq *.°7*erei a's Gewürzbeigabe Ver-

ù * beliebtes Hausmittel dient Tee
"en ausgereiften Samen

l^rheiu^f^f^ten des Museums zu
J?'f in oif®? Schaffhausen finden

Arti Weise den Gedanken
anri n eines mittelalterlichen

Pflicht würzkräutergartens ver-
p äüs alt Auswahl dieser Kräuter
i r l52n Kräuterbüchern um das
!?h alu ®dtnommen worden. Es dürfte
v®® Interesse sein, über
K^kräuto ® Anlage, die vergessene
«hihenm "nd Gewürze wieder in

Dig ?***> zu erfahren.
^tÜchtß ernährten sich von Hül-

Und !?' Gemüsen und Baumfrüch-
a|J®'e® diese selbst pflanzen

reicht Ho henediktinischer Regel. Ein
'^3 St«? Reichenauer Mönchs Wala-
!> schl L^® dem Jahr 825 ist das
k" W a

=he Dokument, das sich
bu^Und«eünfl ^r Pflege von
sik befa<.„, dpflanzen in unserem Ge-
tan '® Und P'® gegenüber der römi-
di ^ MphFi tischen Arztkunst zer-
k! ^ertvnti der damaligen Zeit hatte
ÏCa "uittei« T. Keilkräuter zu einfachen
Sa!!' dem p herabsinken lassen. Auch
e» d Erl Trossen, der in einem bedeut-
a! in«'» Jahre 812 nicht weni-
erP"an?,,„„^schiedene Gewächse zur
Sivf^hi ^ seinem Hoheitsgebiet
h'piger j£!f® tüchtiger und weit-

Past eh zur Seite gestanden
ha, l*h Klo P**" gleichen Zeit werden
<& Wak ü'an von St. Gallen ge-
tai üseg* über die Anlage eines
40 Polens (w (Hortus) und eines Arz-
öa, Echini ®ilaris) gemacht. Ueber
4>Plan h® Pflanzen sind in diesem
hn. •

h Anf^bcnentlich geführt. Aus
Sa. 'h der p?®®" entwickelten sich bei
^ru^^ten ri 'f des Rittertums die
dip iUnd n. Schlösser, später in den
Ra., ®drgp-„„ gerien der Pürsten, dann
bti/'hgäHp® ten der Stadt und die
«t., 16. ja? der Landschaft. Im 15.

Vm? hotamhundert treten auch die
Vv, ZUnJ? ** Gärten auf, bedingt

türm Weende wissenschaftliche
h b zu ![e:r zahlreichen angebauten

ObchwauT^eimitteln.
SchajfT®ct man den Klostergar-

^ht\„ Beka„ ?dsen, so wird man vielen
'b pphej rfi. begegnen, die man

''form °der jener Gelegenheit
kennenlernte.

®'i^k in den Heilkräuter-Garten

Mittelalterlicher
Heil- und *ewürzkräuter-(*artenMP®

7m Mwscwm ^4/Zer/teiZigen, 5c/iq^Pfeausen

Waldmeister, Asperula odorata. In grossen
Mengen, vorkommende Waldpflanze, deren
Blüte gerne für die Zubereitung von Bowlen
gebraucht wird. Das Kraut dient als Motten-
Schutzmittel. Tee von den Blüten für den inne-

ren Gebrauch

Tollkirsche, Atropa Belladonna, sehr giftig
Einjährige, in Waldlichtungen vorkommende
Giftpflanze. Jedoch unentbehrlich bei der Zu-
Bereitung von Medikamenten, speziell für die

Behandlung bei Augenleiden

' °lìandrum sativum, 8injöbriges
^ ^ 5omen findet besonders in

^^n«z. alz Qe^ük-ibeigatze Ver--
Vn„^i ^ tiousmittei dient lee

"en ausgeseiften 5amen

^!^kkeiiì^à^^?^''ìsn des lVluseums ?u
t!>r j^ ,,«un iu Lcksttksussn tinäsn

à V/siss den Qedsnksn
^>!. Und^ sines mitìslslterlicken
i''^ick; -?uwür2krsuterssrtsns ver-
>? 6uz g>. áuswskl dieser Kräuter

r IS?» Rràutsrbûcksrn um dus
zl1„.^^ornmsrt worden, Ls durits
ì>s«/^îttsm Interesse sein, über

d^>kràn» ^ àlsgs, dis versessene
ìvoeri,^^ uncZ Dswür^s wieker in
Dig suit, ziu eriskrsn,

t^îrU^^^eks srnâkrten sick von llül-
^ Und ^umüssn und Lâumkrilck-
n slt^^^îen disse selbst pklonten
^^cbt d° uenscZikìiniscksr Regel, Lin

8r>-->>^ ^uickensuer IVläncks IVsls-
°^°?sus dem dskr 825 ist des

dsw ìicbs Dokument, des sieb

di^"nä«Ä^i cier Rllegs von
^ ì>ekz««t ?klsnTsn m unserem Qe-
îsn^ Und ,^îs ssgsnübsr der römi-
ôì ^ IVlp^^.^^^iscken ^.r^tknnst 2er-
8- ^srtvnu âsr dsmuligen Lslt Kutte
k- Uliun,^ Rsilkràuter ?u sinkueksn
s»^ì dew uernbsinksn Issssn, ^uek
s,. U kri- âsr in einem bedeut-

^ inn^ à dsbrs 812 nickt wem-
s^^un^un^^^^^dsns Qswâckse nur
zuMski k> m seinem Rokeitsgeblst
^ìiZsr ein tücktiger und weit-
z^U, z, ^Uek nur Leite gestunden
»->, î>n v,!i ^ur glelcken Lsit werden

^Nsn^ìerplsn von St, Dullen ge-
tìài ^ì)er âie ^nwZe eines

u (Rortus) und eines àû-
à», ^uiâi-is) ßemackt. Ileder
«Ar5^un ^isnnen Sind in diesem
Un« U »nr^^uasntlick gekükrt, àus
ku. ^ der ^uZen entwickelten sick bei
^rt^àkten d des Rittertums dis
di° ì Und ^uklösser, später in den
tzz., ^iires5„« Furien der Rürsten, dsnn

der Ltudt und die

ì^, ^ der Dsndsckskt. Im 15,
^Ur^? ìtor->^,^uundsrt treten suek die

ì. ^ ^ârìen auk, deâinZd
^tSr^ìun» ?^unde wisssnscksktlicks

N u z,, ^r ^uklreicksn snZsbsutsn
Arzneimitteln.

Lck^.^urt men den Riostergsr-
ôe^z,. uussn, so wird msn vielen

p?, ì>ej di» ^ bsseZnen, die msn
Uko^^ uder ^snsr DsleZenksit^ kennenlernte.

Zn den tleiikräuter-Larten

AlUttSt»KtSrK»Ql»v»
ITä» IRZAÄ ^îSHì i»A àrâ?Rt«r ^»rtSIR

,.W>M
à l^k/seu/n Fe/la^sâau«t?n

^îVaidmsister, ^spsruia odorata, in grossen
Mengen vorkommende Voidpfianis, deren
kiute gerne für die Zubereitung von 8ov!sn
gebraucht wird. Das i<rovt dient als tviottsn-
scbutZlmittsi, ^ee von den 8>ütsn für den Inns-

ren Lebraucii

loiikirscbe, ^tropa öeliadonna, sstir giftig
8injäbrigs, in Woidiictitungen vorkommende
Littpfianie. ledocb unsntbskrlick bei der Lu-
bereitvng von tvtedikomenten, speciell für die

öekandiung bei Augenleiden
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